
Was die Parteiorganisation des volkseigenen Gutes Karow
zur Erfüllung des Betriebskollektivvertrages tat

Unsere Werktätigen, besonders auch die Landarbeiter, 
wissen heute, daß die Verbesserung des materiellen und 
kulturellen Lebens in harter Arbeit errungen werden muß.

Ein wichtiges Mittel dazu ist der Kampf um die Er­
füllung der Betriebskollektivverträge. Die Parteiorganisation 
des volkseigenen Gutes in Karow hat auch auf diesem Ge­
biet erst aus den Fehlern bei der Vorbereitung und Durch­
führung des Betriebskollektivvertrags 1951 für ihre weitere 
Arbeit lernen müssen und hat alle Mühe darauf verwandt, 
den Betriebskollektivvertrag 1952 besser vorbereiten und 
kontrollieren zu helfen.

Die Landarbeiter stehen den Dingen, die ihre Interessen 
berühren, weder rückständig noch uninteressiert gegenüber. 
Es kommt nur darauf an, ihnen an praktischen Beispielen 
deren Bedeutung zu erläutern. Daß das Interesse der Beleg­
schaft für den Betriebskollektivvertrag 1951 so gering war, 
lag in entscheidendem Maße an der ungenügenden Auf­
klärungsarbeit durch die Betriebsparteiorganisation. Wir 
stellten fest, daß wir viel zu theoretisch argumentierten und 
dabei über die Köpfe unserer Landarbeiter hinwegsprachen. 
Der zweite Fehler war der, daß wir nach der Annahme des 
Betriebskollektivvertrags die Erfüllung der Verpflichtungen 
dem Selbstlauf überließen. Es war keine Massenkontrolle 
durchgeführt worden.

Die Betriebsparteiorganisation war sich darüber im 
klaren, daß diese Fehler bei der Vorbereitung und Durch­
führung des Betriebskollektivvertrags 1952 keinesfalls wie­
derholt werden durften. Womit nun beginnen? Wir be­
gannen mit einer breiten Entfaltung der Massenkritik unter 
der Belegschaft. Die Betriebsparteiorganisation rief alle 
Funktionäre der Partei, der Gewerkschaft und der Betriebs­
leitung zusammen und erläuterte ihre Vorschläge für eine 
bessere Vorbereitung. Die Genossen und Kollegen, die bei 
dieser Besprechung anwesend waren, übernahmen je eine 
Gruppe oder Brigade und stellten den einzelnen Kollegen 
und Kolleginnen drei Fragen zur Beantwortung: 1. Was hast 
du persönlich für Sorgen zu Hause, in der Wohnung und am 
Arbeitsplatz? 2. Was erschwert dir hier die Arbeit und was 
meinst du, was am Arbeitsplatz oder in der Organisation 
der Arbeit verändert werden müßte? 3. Was kannst du sel­
ber tun, um die Arbeit oder Arbeitsbedingungen zu verbes­
sern, schneller, billiger und besser zu arbeiten?

Der Erfolg war überraschend. Es wurde auf allen Ge­
bieten kritisiert, besonders über die mangelnde Sorge um 
den Menschen. Aber es wurden auch Vorschläge zur Ver­
besserung der Arbeitsorganisation gemacht und als die Kol­
leginnen und Kollegen erkannten, daß ihre Klagen beachtet 
wurden, gingen viele von ihnen Selbstverpfliohtungen ein.

Die Betriebsleitung wußte zuerst nicht, welche Ver­
pflichtungen sie übernehmen sollte. In einer Parteileitungs­
sitzung wurde mit den Genossen der Betriebsleitung deshalb 
beraten, welche Forderungen der Kollegen des Betriebes 
sie erfüllen können und es wurde beschlossen, daß sie sich 
im Betriebskollektivvertrag dazu verpflichten sollen.

Ich habe z. B. die Verpflichtung übernommen, die Arbeit 
der Volkskunstgruppen zu verbessern, ein frohes Jugend­
leben entwickeln zu helfen, die Renovierung des Kultur­
hauses zu organisieren, einen Klub Junger Agronomen zu 
schaffen und auch mit den entsprechenden Genossen und 
Kollegen die Instandsetzung einiger Betriebswohnungen 
und die Schaffung von weiterem Wohnraum zu organisieren.

Bevor ich die Selbstverpflichtungen einging, mußte ich 
diese Aufgabe berechnen, d. h. bis zum 31. Dezember 1952 
planen. Ich schrieb mir in den Terminkalender ein, was ich 
bis wann erfüllen mußte. Dann entwickelte ich meinen 
Jahresplan und legte diesen der Betriebsparteiorganisation 
vor. Der Plan wurde anerkannt und ich erhielt den Partei­
auftrag, diesen in die Tat umzusetzen. Jetzt stellte ich mir 
die Quartalspläne und dann jeden Monat den täglichen 
Arbeitsplan auf.

Nachdem ich die Verpflichtung übernommen hatte, für 
die Instandsetzung der Wohnungen der Belegschaft zu sor­
gen, bekam ich von der Leitung der Betriebsparteiorgani­
sation den Auftrag, alle Beschwerden an Ort und Stelle zu 
prüfen und mit der Betriebsgewerkschaftsleitung und Kom­
mission für Arbeiterversorgung einen Reparaturplan auf­
zustellen. Gemeinsam mit der Handwerkerbrigade planten 
wir die Reparaturen und legten den Plan der Betriebs­
gewerkschaftsleitung vor. Nach eingehender Diskussion 
wurde der Plan beschlossen und ist heute zu 85 Prozent ver­
wirklicht. Die restlichen Wohnungen werden im Reparatur­
plan für 1953 mit auf genommen.

Selbstverständlich mußte auch eine gute Kontrolle der 
gesamten Verpflichtungen organisiert werden. Der Genosse 
BGL-Vorsitzende erhielt den Parteiauftrag, eine strenge 
Kontrolle zu organisieren. Auch dabei haben wieder 
mehrere Genossen mitgeholfen. Ich unterstützte ihn z. B. 
bei der Aufstellung einer Kontrollkartei. Im Oktober ver­
gangenen Jahres veröffentlichten wir dann den Stand der 
Erfüllung aller Verpflichtungen an der Wandzeitung. Wie 
ehrlich es die Landarbeiterinnen und Landarbeiter mit ihren 
Verpflichtungen meinten, wurde dabei besonders deutlich. 
Die Belegschaftsmitglieder hatten ihre Verpflichtungen zu 
85 Prozent erfüllt, aber die Betriebsleitung erst mit 68 Pro­
zent.

In der Rechenschaftslegung zum Betriebskollektivver­
trag wurde die Betriebsleitung hart kritisiert und an der 
Diskussion beteiligten sich fast alle Brigaden. Diese harte 
Kritik half in den darauffolgenden Wochen vieles aufzu­
holen, was bisher vernachlässigt worden war.

Unsere Betriebsparteiorganisation ist der Überzeugung, 
daß wir 1952 Erfolge in der Parteiarbeit hatten. Trotz aller 
Erfolge sind uns dennoch im Jahre 1952 manche Fehler un­
terlaufen. Die Erfüllung der Produktionsverpflichtungen im 
Betriebskollektivvertrag ist in keiner Weise als befriedi­
gend zu bezeichnen. Gewiß, es gab auch hier einige ob­
jektive Schwierigkeiten, die jedoch auf keinen Fall eine 
Entschuldigung sind. Die Parteileitung stellte als wesent­
lichen Mangel fest, daß der Produktionsplan den Beleg­
schaftsmitgliedern nicht in allen Einzelheiten bekannt war. 
Die Brigadiere wußten von diesem Plan sehr wenig und die 
Belegschaft war nur in einer Belegschaftsversammlung da­
mit bekannt gemacht worden. Wenn aber diejenigen, die 
den Plan verwirklichen sollen, ihn nicht kennen und daher 
nicht die Bereitwilligkeit haben, ihn zu erfüllen, sind alle 
anderen Planarbeiten nur halbe Arbeit. Die Parteileitung 
faßte den Beschluß, daß der Produktionsplan 1953 restlos auf 
alle Brigaden aufgeteilt und dann mit allen Brigaden dis­
kutiert wird, und daß durch eine ständige und vor allen 
Dingen rechtzeitige Kontrolle die Gefahrenquellen und 
Schwierigkeiten erkannt und überwunden werden.
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